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Predigttext: „Und Gott der Herr sprach: Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei; ich will 

ihm eine Gehilfin machen, die ihm entspricht! 
19

 Und Gott der Herr bildete aus dem 

Erdboden alle Tiere des Feldes und alle Vögel des Himmels und brachte sie zu dem 

Menschen, um zu sehen, wie er sie nennen würde, und damit jedes lebendige Wesen den 

Namen trage, den der Mensch ihm gebe. 
20

 Da gab der Mensch jedem Vieh und Vogel 

des Himmels und allen Tieren des Feldes Namen; aber für den Menschen fand sich 

keine Gehilfin, die ihm entsprochen hätte. 
21

 Da ließ Gott der Herr einen tiefen Schlaf 

auf den Menschen fallen; und während er schlief, nahm er eine seiner Rippen und 

verschloss ihre Stelle mit Fleisch. 
22

 Und Gott der Herr bildete die Rippe, die er von 

dem Menschen genommen hatte, zu einer Frau und brachte sie zu dem Menschen. 
23

 Da 

sprach der Mensch: Das ist endlich Gebein von meinem Gebein und Fleisch von 

meinem Fleisch! Die soll »Männin« heißen; denn vom Mann ist sie genommen! 
24

 

Darum wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen und seiner Frau 

anhängen, und sie werden ein Fleisch sein. 
25

 Und sie waren beide nackt, der Mensch 

und seine Frau, und sie schämten sich nicht.“                                 (1. Mose 2,18-25) 

In 1. Mose 1 wird uns berichtet, wie Gott an 

sechs Tagen Himmel und Erde schuf. In 

Kapitel 2 ab Vers 4 bekommen wir dann ein 

genaueres Bild dessen, was am sechsten 

Schöpfungstag geschah. Wie mit der Linse 

eines Kameraobjektives zeigt Gott auf die 

Schöpfungswoche und vergrößert für uns 

mit höherer Auflösung und Detailtreue, wie 

Er den Menschen schuf.  

Warum zeigt Gott uns dieses Detail? Hätte 

der Bericht im 1. Kapitel nicht genügt? Er 

hebt die Erschaffung von Mann und Frau 

besonders heraus, weil sie für uns von 

großer Bedeutung ist. Gott möchte uns etwas 

sagen, sonst hätte Er keine weiteren Worte 

über den sechsten Tag verloren. In diesem 

Text lehrt Er uns unumstößliche, zeitlose 

Wahrheiten bezüglich des Mannes, der Frau 

und ihrer Beziehung zueinander in Ehe und 

Familie. Jesus und auch der Apostel Paulus 

beziehen sich in ihren Aussagen über die 

Ehe und Leitungsfragen in der Gemeinde 

genau auf diese Texte. Also wollen wir uns 

fragen: Was lernen wir aus diesem Text über 

Mann, Frau und Ehe? 

Bevor wir dieser Frage nachgehen, möchte 

ich noch ein Wort an die Singles unter uns 

richten: Dieser Predigttext hat Bedeutung für 

alle, unabhängig von ihrem Familienstand. 

Er soll auch die Unverheirateten in ihrem 

Glauben und Dienst stärken. Die Sichtweise 

der Bibel von Mann und Frau ist nämlich 

auch für Singles relevant. Denn die Ehe, wie 

wir sie in dieser Welt kennen, ist nicht die 

endgültige Bestimmung eines Menschen. 

Jesus sagt: „Denn wenn sie aus den Toten 

auferstehen, so heiraten sie nicht noch 

werden sie verheiratet, sondern sie sind wie 

die Engel, die im Himmel sind“ (Markus 

12,25). Im Himmel gibt es die Ehe zwischen 

Mann und Frau nicht mehr. Dort feiern wir 

eine andere Hochzeit, nämlich die zwischen 

Christus und Seiner Braut, der Gemeinde. 

Unser irdischer Familienstand wird dort 
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keine Rolle mehr spielen, denn alle 

wiedergeborenen Christen werden zur Braut 

Jesu gehören. 

Nun zu der Frage: Was lernen wir über 

Mann, Frau und über die Ehe aus dem 

2. Kapitel? 

I. DER MANN BRAUCHT EIN 

GEGENÜBER 

Gott schuf den Menschen (V.7) und setzte 

ihn in den Garten Eden. Er gab ihm einen 

Auftrag, nämlich den Garten zu bebauen und 

zu bewahren (V.15). Dann gab Er ihm ein 

zweifaches Gebot: Erstens durfte er von 

jedem Baum des Gartens essen (V.16). 

Zweitens wurde ihm aber verboten, vom 

Baum der Erkenntnis des Guten und des 

Bösen zu essen (V.17). 

Doch dann lesen wir ganz unerwartet in 

Vers 18: „Und Gott der Herr sprach: Es ist 

nicht gut, dass der Mensch allein sei; ich 

will ihm eine Gehilfin machen, die ihm 

entspricht.“ Bis dahin hatte Gott an jeweils 

jedem Abend der Schöpfungstage zum 

Ausdruck gebracht, dass alles, was Er 

gemacht hatte, gut war. Aber mitten in diese 

Perfektion des Gartens Eden sagte Gott 

plötzlich: „Da stimmt etwas nicht. Hier ist 

etwas falsch.“ Wir erfahren etwas über den 

Zwischenstand, als Eva noch nicht 

geschaffen war. Es war nicht gut. Erst als sie 

lebte, war die Schöpfung vollkommen, und 

wir lesen: „Und Gott sah alles, was er 

gemacht hatte; und siehe, es war sehr gut“ 

(1. Mose 1,31). 

Selbst im Paradies, als noch keine Sünde in 

der Welt war, war der Mensch nicht 

angelegt, auf sich allein gestellt in 

Gemeinschaft mit Gott zu leben. Daran hat 

sich bis heute nichts geändert. Ein 

lebendiger Christ hält Ausschau nach 

Glaubensgeschwistern, mit denen er 

zusammen Gott folgt. Daher spielt die 

Gemeinde eine so wichtige Rolle im Leben 

eines Gläubigen. Wir sind nicht dazu 

geschaffen, allein durchs Leben zu gehen. 

Wir sind auch nicht so angelegt, dass wir die 

Gemeinschaft mit Gott ohne Brüder und 

Schwestern leben sollten. Jesus möchte, dass 

wir Ihm gemeinschaftlich folgen, für Ihn 

gemeinschaftlich leben und Ihn 

gemeinschaftlich anbeten. Deshalb kommen 

wir am Sonntagmorgen in der Gemeinde 

zusammen.  

Noch bevor Adam seinen erbärmlichen 

Zustand erkannte, hatte Gott seine Not 

bereits gesehen. Er sprach: „Ich will ihm 

eine Gehilfin machen, die ihm entspricht!“ 

(V.18). Damit Adam seine Einsamkeit 

verstand, ließ Gott eine Tierparade an ihm 

vorbeiziehen. Tier um Tier erschien vor 

Adam, und er gab ihnen passende Namen. 

Stunde um Stunde kamen jeweils ein 

männliches und ein weibliches Tier an ihm 

vorbei. Bei jedem Pärchen wurde Adam 

deutlich, dass ihm ein passendes Gegenüber 

fehlte. Offensichtlich war kein Lebewesen 

auf dem Globus als Partner für ihn geeignet. 

Es ist, als wollte Gott sagen: „Schau mal, 

Adam, da ist niemand so wie du.“ Und so 

lesen wir: „Aber für den Menschen fand sich 

keine Gehilfin, die ihm entsprochen hätte.“ 

Auch heute müssen manche Männer daran 

erinnert werden, dass sie eine Gehilfin, ein 

Gegenüber brauchen. Es gibt einen Trend in 

unserer Gesellschaft, nach dem Männer und 

Frauen immer später im Leben heiraten. Es 

wird zunehmend propagiert, dass die Ehe ein 

Auslaufmodell sei. Häufig will man sich 

zunächst in einer Karriere verwirklichen. 

Die Ausbildung, die Universität kosten Zeit. 

Deshalb schiebt man eine Eheschließung 

immer weiter nach hinten. Einige meinen, es 

sei sowieso schöner, alleine zu sein und sich 

alle Optionen offenzuhalten. Irgendwann 

wachen solche Menschen aber auf und 

stellen fest, dass es reichlich spät ist. Der 

Schöpfungsbericht zeichnet ein reales, 

wirklichkeitstreues Bild des Menschen. Und 

an dieser Stelle lernen wir, dass es nicht gut 

ist, wenn der Mensch allein ist.  

Daher mein Appell an junge Menschen 

unserer Gemeinde: Gebt acht, dass der 

Zeitgeist dieser Welt nicht euer Denken 

prägt, der den Individualismus und 

Ehelosigkeit predigt. Du brauchst ein 

Gegenüber! Du brauchst einen treuen 

Ehepartner, mit dem du durchs Leben gehst. 

Daher schiebe wenn möglich eine Ehe nicht 

künstlich auf die lange Bank, sondern bitte 

Gott um einen gläubigen Partner. Er wird 

dich mit dem versorgen, was du brauchst. 
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Genau das tat Er bei dem ersten Menschen. 

Gott ist barmherzig und gütig. Er versorgte 

Adam nicht nur mit Nahrung, sondern Er 

war entschlossen, auch dessen Einsamkeit zu 

beenden. Also nahm Gott den ersten 

chirurgischen Eingriff in der Geschichte der 

Menschheit vor. Kaum war das letzte Tier 

mit seinem neuen Namen weggetrottet, 

wandte sich Adam traurig ab, denn es war ja 

kein passendes Gegenüber für ihn dabei 

gewesen. Gott aber sagt: „Sohn, ich möchte, 

dass du dich hinlegst. Schließe deine Augen 

und schlaf.“ Der Mensch fällt in einen tiefen 

Schlummer. Der Schöpfer geht ans Werk, 

öffnet die Seite des Menschen, nimmt eine 

Rippe heraus, schließt die Wunde und bildet 

eine Frau. Da steht sie, absolut hinreißend 

und in einzigartiger Weise dem Bedürfnis 

des Menschen entsprechend. Der Herr sagt 

zu ihr: „Tochter, ich möchte, dass du dich 

dort drüben hinstellst. Ich werde gleich zu 

dir kommen.“ Sie gehorcht. Dann berührt 

Gott den Adam und sagt: „Wach jetzt auf, 

Sohn. Ich habe ein letztes Geschöpf, dem du 

einen Namen geben sollst. Ich möchte 

wissen, was du über diese eine denkst.“ Und 

Gott führte Eva zu Adam, der sie 

überschwänglich begrüßt: „Das ist endlich 

Gebein von meinem Gebein und Fleisch von 

meinem Fleisch! Die soll »Männin« heißen; 

denn vom Mann ist sie genommen.“
1
  

II. EHE ALS KRÖNENDE SEGNUNG 

Dies ist der erste Ehebund, der jemals 

geschlossen wurde. Gott der Vater bringt 

Seine geschaffene Tochter und übergibt sie 

dem Mann. In Vers 24 lesen wir als 

Bestätigung dieses ersten heiligen 

Ehebundes: „Darum wird ein Mann seinen 

Vater und seine Mutter verlassen und seiner 

Frau anhängen, und sie werden ein Fleisch 

sein.“ Die Ehe ist keine Erfindung 

irgendeiner Kultur, die bis heute überlebt 

hat. Nein, die Ehe ist Bestandteil der 

Schöpfungsordnung Gottes. Sie gehört zum 

vollkommen Plan Gottes mit uns Menschen. 

Deshalb können wir gar nicht hoch und 

wertschätzend genug über die Ehe denken 

                                                 
1
 Siehe Raymond C. Ortlund: „Die Gleichheit von Mann 

und Frau und das Hauptsein des Mannes“ in „Die Rolle von 

Mann und Frau in der Bibel“, 3L-Verlag, 2008, Seite 122, 

Herausgeber John Piper, Wayne Grudem 

und sie entsprechend würdigen. Die 

Schaffung Evas und Zuführung zu Adam 

durch den lebendigen Gott ist Ausdruck 

Seiner Fürsorge und Liebe.  

Die Ehe ist die krönende Segnung der 

Schöpfung. Bis dahin hatte Gott den 

Menschen bereits auf vielerlei Weise 

gesegnet. Er gab ihm Bäume, die nicht nur 

Nahrung brachten, sondern auch schön 

anzusehen waren (1. Mose 2,9). Der Mensch 

wurde mit ästhetischer Schönheit der 

Schöpfung beschenkt. Gott segnete den 

Menschen auch, indem Er ihm Arbeit und 

Verantwortung übertrug (V.15). Adam 

musste nicht faulenzen, sich langweilen und 

auf den langersehnten Sonnenuntergang 

warten. Gott übertrug ihm stattdessen eine 

sinnvolle Aufgabe, nämlich den Garten zu 

bebauen und zu bewahren. Und Er segnete 

ihn auch mit der verantwortlichen Regierung 

über die Tiere, indem er sie mit Namen 

benennen sollte. Aber die letzte und 

krönende Segnung, die Gott dem Adam gab, 

finden wir in der Ehe. Sie machte dem 

unvollkommenen Zustand der Einsamkeit 

des Menschen ein Ende. 

Diesen hohen Wert der Ehe macht der 

Apostel Paulus in Epheser 5 deutlich: „Ihr 

Frauen, ordnet euch euren eigenen Männern 

unter als dem Herrn; 
23

 denn der Mann ist 

das Haupt der Frau, wie auch der Christus 

das Haupt der Gemeinde ist; und er ist der 

Retter des Leibes. 
24

 Wie nun die Gemeinde 

sich dem Christus unterordnet, so auch die 

Frauen ihren eigenen Männern in allem. 
25

 

Ihr Männer, liebt eure Frauen, gleichwie 

auch der Christus die Gemeinde geliebt hat 

und sich selbst für sie hingegeben hat, 
26

 

damit er sie heilige, nachdem er sie 

gereinigt hat durch das Wasserbad im Wort, 
27

 damit er sie sich selbst darstelle als eine 

Gemeinde, die herrlich sei, sodass sie weder 

Flecken noch Runzeln noch etwas ähnliches 

habe, sondern dass sie heilig und tadellos 

sei“ (V.22-27). 

Jesus ist der Bräutigam, die Gemeinde ist die 

Braut. Jesus identifiziert sich mit der Ehe so 

stark, dass Er sich als der vollkommene 

Ehemann darstellt. Daher können wir gar 

nicht hoch genug von der Ehe denken und 

müssen alles nur Mögliche tun, um für ihren 

Schutz einzutreten. Die Ehe ist die 
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Vereinigung von einem Mann und einer 

Frau in einer exklusiven, dauerhaften 

Gemeinschaft. Sie ist ein von Gott 

versiegelter Bund, der nicht zu brechen ist. 

Damit Gott dem ersten Menschen seine 

Braut zuführen konnte, musste er schlafen. 

Damit Gott dem zweiten Adam, Jesus, Seine 

Braut, die Gemeinde, zuführen konnte, 

musste Christus nicht nur schlafen, sondern 

sterben. Er starb, um dich zu heiraten. So 

wichtig ist Ihm der heilige Bund der Ehe! 

Daher wollen wir uns überprüfen, ob sie in 

unserem Denken, Handeln und Reden den 

Stellenwert hat, den Gott ihr beimisst. 

Amen! 

Teil 2 

Mann und Frau in der Ehe 

Von Pastor Christian Wegert © 

 

Predigttext:  1. Mose 2,18-25 

Im Schöpfungsbericht in Kapitel 1 lesen wir, 

wie Gott Himmel und Erde schuf. In Kapitel 

2 dann bekommen wir einen detaillierteren 

Bericht des sechsten Schöpfungstages. 

Dieser will uns unumstößliche Wahrheiten 

bezüglich der Ehe mit auf den Weg geben. 

Im ersten Kapitel hat Gott uns schon etwas 

ganz Wichtiges gelehrt, nämlich dass Mann 

und Frau absolut gleichwertig sind. Am 

sechsten Tag heißt es: „Und Gott schuf den 

Menschen in seinem Bilde, im Bild Gottes 

schuf er ihn; als Mann und Frau schuf er 

sie“ (V.27). Das bedeutet, dass der Mensch 

seine Würde von Gott bekommen hat, dass 

er IHN reflektiert, und dies als Mann und 

Frau. Beide haben die gleiche Wertigkeit – 

der Mann hat nicht einen 70%-Anteil und 

die Frau lediglich 30%. Es ist auch nicht 

umgekehrt! Beide sind gemeinsam im Bild 

Gottes geschaffen. 

Das bedeutet aber nicht, dass es keine 

Unterschiede zwischen Mann und Frau gibt. 

Bereits in der Schöpfung macht Gott 

deutlich, dass beide absolut gleichwertig 

sind und doch unterschiedlich geschaffen. 

Raymond Ortlund sagt: „Was nun in 

1. Mose 2 deutlich zum Vorschein kommt, 

ist, dass die Gleichheit von Mann und Frau 

keine Gleichheit ist, die man nicht 

unterscheiden könnte.“ 
2
 

Heute wird gerne auf das Gender 

Mainstreaming hingewiesen, das besagt, 

dass es keinerlei Unterschied zwischen 

Mann und Frau gebe. Man würde nicht als 

Frau geboren, sondern dorthin erzogen. 

Gleiches gelte für den Mann. Diese 

Auffassung ist aber nicht kompatibel mit 

Gottes Schöpfungsordnung. 

Der Unterschied zwischen Mann und Frau 

ist keine Sache bloßer Anatomie. Sie ist 

keine biologische Belanglosigkeit und auch 

kein Zufall. Gott ist es, der Männer als 

Männer und Frauen als Frauen wollte. 

Was lernen wir aus dem Schöpfungsbericht 

über die Rolle des Mannes und der Frau in 

der Ehe? 

I. DER MANN WURDE ZUERST 

GESCHAFFEN 

Wir lesen in Vers 7: „Da bildete Gott der 

Herr den Menschen, Staub von der Erde, 

und blies den Odem des Lebens in seine 

                                                 
2
 Raymond C. Ortlund: „Die Gleichheit von Mann und Frau 

und das Hauptsein des Mannes“ in „Die Rolle von Mann 

und Frau in der Bibel“, 3L-Verlag, 2008, Seite 120f, 

Herausgeber John Piper, Wayne Grudem 
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Nase, und so wurde der Mensch eine 

lebendige Seele.“ Und in Vers 21-22: „Da 

ließ Gott der Herr einen tiefen Schlaf auf 

den Menschen fallen; und während er 

schlief, nahm er eine seiner Rippen und 

verschloss ihre Stelle mit Fleisch. 
22

 Und 

Gott der Herr bildete die Rippe, die er von 

dem Menschen genommen hatte, zu einer 

Frau und brachte sie zu dem Menschen.“ 

Im 1. Timotheus-Brief schreibt Paulus, wie 

sich gläubige Frauen in der Gemeinde 

verhalten sollen. So sollen sie in gemischten 

Versammlungen, in denen Männer und auch 

Frauen anwesend sind, nicht lehren. Das 

begründet er mit der Schöpfungsordnung: 

„Denn Adam wurde zuerst gebildet, danach 

Eva“ (1. Timotheus 2,13).  

Warum schuf Gott in dieser Reihenfolge? 

Warum hat Er Adam und Eva nicht 

gleichzeitig aus einem Staubklumpen 

erschaffen? Mit dieser Reihenfolge lehrt 

Gott uns etwas über die Beziehung von 

Mann und Frau. Er macht deutlich, dass es 

eine Vorrangigkeit in der Verantwortung 

gibt. Das hat absolut nichts mit einer 

höheren oder niedrigeren Wertigkeit zu tun. 

Adam, der bis dahin ein sündloser Mann 

war, der in vollkommener Abhängigkeit von 

und in Reinheit vor Gott lebte, wird eine 

besondere Verantwortung zugeteilt.  

Also erstens: Der Mann wurde zuerst 

geschaffen, dann die Frau. Dies deutet auf 

eine Leiterschaftsverantwortung des Mannes 

hin. 

II. DEM MANN WURDEN GEBOTE 

GEGEBEN 

Weil der Mann zuerst geschaffen wurde, 

erklärte Gott ihm, wie er sich moralisch 

verhalten sollte. Er bekam eine 

Unterweisung von Gott und somit eine 

moralische Verantwortung übertragen.  

Noch bevor die Frau geschaffen wurde, kam 

Gott zu dem Mann und sagte in Vers 16-17: 

„Und Gott der HERR gebot dem Menschen 

und sprach: Du darfst essen von allen 

Bäumen im Garten, 
17

 aber von dem Baum 

der Erkenntnis des Guten und Bösen sollst 

du nicht essen; denn an dem Tage, da du von 

ihm isst, musst du des Todes sterben.“ 

Nachdem die Frau geschaffen worden war, 

lesen wir nicht, dass Gott dieses moralische 

Gebot wiederholte. Nein, Adam war 

verantwortlich. Er bekam die Ansage, und er 

sollte nach wie vor darüber wachen, dass im 

Garten Eden die Gebote Gottes eingehalten 

wurden.  

III. ADAM WURDE ZUERST ZUR 

RECHENSCHAFT GEZOGEN 

Später, als die Sünde hereingebrochen war, 

kam Gott am Abend in den Garten. Obwohl 

die Frau zuerst von der verbotenen Frucht 

gegessen hatte, sprach Gott Adam an – nicht 

Eva – und zog ihn zur Verantwortung. „Da 

rief Gott der Herr den Menschen und 

sprach: Wo bist du?“ (1. Mose 3,9).  

Weil der Mann die vorrangige 

Verantwortung hatte, rief Gott ihn und nicht 

Eva. Das bedeutet natürlich nicht, dass die 

Frau für ihre Handlungen und Taten nicht 

verantwortlich ist. Sie ist ebenso wie der 

Mann ein persönlicher, moralischer Mensch, 

der im Bild Gottes geschaffen und 

selbstverständlich verantwortlich ist. Aber in 

der Beziehung zwischen Mann und Frau 

sieht Gott den Mann an und sagt: „Warst du 

der geistliche Leiter in deinem Haus?“  

An dieser Stelle herrscht eine große Not in 

unserer heutigen Zeit. Vielfach wird diese 

Verantwortung der Männer in den Ehen 

nicht gesehen und daher auch nicht 

wahrgenommen. Ein christlicher Mann hat 

die Verpflichtung, seine Familie so gut er 

kann zu leiten. Er trägt Verantwortung für 

den maßvollen Umgang mit Geld. Auch 

wenn die Familie niemals in der Bibel liest 

oder selten den Gottesdienst besucht, dann 

fragt Gott den Mann.  

Wir brauchen aber Männer, die ihre Frauen 

lieben und die ihren Kindern gute Väter 

sind, indem sie Verantwortung im Haus 

übernehmen! Viele Familien leiden, weil die 

Männer ihre ganze Kraft ihrer Karriere 

widmen oder ihrem Hobby oder sich lieber 

nach Feierabend auf die Couch setzen. Möge 

Gott Männer erwecken, die ihre von Gott 

zugeteilte Rolle ernst nehmen und den Herrn 

um Kraft, Hilfe und Liebe für ihre 

Leitungsaufgabe bitten!  
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IV. DIE FRAU ALS GEHILFIN 

Welche Funktion soll die Frau in der Ehe 

einnehmen? Gott sagt: „Ich will ihm eine 

Gehilfin machen, die ihm entspricht.“ Sie 

soll ihren Ehemann in seiner Verantwortung 

unterstützen, ihn stärken und ihm zur Seite 

stehen. Sie ist dabei kein Lakai, keine 

übertrieben unterwürfige Person, die nichts 

zu melden hat und der der Zugang zur 

Bildung untersagt ist. Nein, sie ist eine 

Gehilfin, die ihm entspricht. Das heißt, sie 

ist passend, geeignet, angemessen, adäquat. 

Sie unterstützt ihren Mann, sie ordnet sich 

seiner liebevollen Leiterschaft unter. Sie 

berät ihn in wichtigen Fragen und 

übernimmt Aufgaben. 

Gott selbst ist sich nicht zu schade, sich als 

unser Helfer zu zeigen. Im Alten Testament 

wird immer und immer wieder das Wort 

„Helfer“ als Ausdruck der Aktivität Gottes 

benutzt. „Siehe, Gott ist mein Helfer“ 

(Psalm 54,6). „Meine Hilfe und mein Retter 

bist du“ (Psalm 70,6). „Der Herr ist für 

mich, er kommt mir zu Hilfe“ (Psalm 118,7). 

„Aber Gott, der Herr, wird mir helfen, 

darum muss ich mich nicht schämen“ 

(Jesaja 50,7). Die Frau darf in der Ehe 

Gottes Wesen widerspiegeln, der dem 

Menschen zur Hilfe und Rettung eilt. 

Liebe Schwester, denke daran, wenn du es 

mit einem unsensiblen Ehemann zu tun hast, 

der all deine Arbeit und deine Mühen nicht 

zu schätzen weiß. Möge Gott ihn 

zurechtbringen. Denke daran, dass du im 

Ebenbild Gottes vollkommen gleichwertig 

geschaffen wurdest und dass deine Aufgabe 

darin besteht, Gott zu reflektieren, indem du 

deinem Mann eine Gehilfin bist. Was für 

eine wunderbare Aufgabe ist das! 

So hat Gott sich die Ehe gedacht, bevor 

irgendeine Sünde in der Welt war: Ein 

sündloser Mann, voller Liebe zu Gott und zu 

seiner Frau, der sensibel, dennoch stark und 

moralisch vollkommen rein die Leitung 

übernimmt. Und eine sündlose Frau, voller 

Liebe zu Gott und ihrem Mann, die ihn mit 

Freude in seiner Führungsrolle unterstützt. 

Keine Herabsetzung durch den Mann und 

keine Unterwürfigkeit der Frau. Zwei 

demütige, von Gott faszinierte Wesen, die in 

Harmonie und Reinheit ihre Einzigartigkeit 

und zugleich ihre unterschiedliche 

Verantwortung zur Ehre Gottes ausleben.  

Diese Ehe ist von Gott zum Besten des 

Menschen geschaffen worden. Aber der 

Teufel hasst Gott, und er hasst den 

Menschen. Deswegen attackiert er genau 

diese göttliche Ordnung und verzerrt sie 

durch Sünde und Schande. Darunter leiden 

sehr viele Ehen und vielleicht auch deine. 

Du schaust deine Ehe an und stellst fest, 

dass du sie nicht so lebst, wie Gott es 

geplant hat. Du leitest nicht, wie du solltest, 

und du hilfst nicht und ordnest dich nicht 

unter, wie du solltest. Das reine Ebenbild 

Gottes, dargestellt durch dich und deinen 

Ehepartner, ist durch die Sünde verzerrt.  

Aber es gibt Hoffnung und Hilfe! Christus 

kam, um dich persönlich wiederherzustellen. 

Er will in deinem Herzen den Anfang 

machen. Die Kraft der Selbstsucht, des 

Stolzes, der Untreue, des Zorns und der 

Eifersucht wurde durch den Tod Jesu am 

Kreuz gebrochen. Er nahm auch deine 

Schande mit ans Kreuz, um dir die Kraft zur 

Veränderung zu schenken. Christus kam, um 

zerbrochene Beziehungen zu heilen! Amen. 
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